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VOLKSNAMEN

Ableitendes I wäre wirksam in den namen Gambrivii und Vandi-

lii, die ich auf einen goth. eponymus Gambrus (gen. pl. Gambrivö, wie

vifirus vintrus vi|&gt;riyö vintrive) und Vandils zurückbringe.
Häufigere ableitung ist golb. IGGS, was der Römer durch ignus

wiedergibt, die Marsigni und Reudigni verlangen einen heros Mars und

Riuds (verecundus s. 716), Thuringi Thervingi einen Thurus Therus

vgl. /JovQac, bei Dio Cass. 67, 6), Greotingi einen Griuts; doch ist 776

IGG nicht notlnvendig patronymisch, Griutiggs liesze sich auf ein säch

liches griut (s. 448) ziehen.
Redeutsam scheint das ableitende IN in Gothini neben Gothi und

ähnlichen, worüber ich s. 722 gesprochen habe.

Auf andere weise wird alle und neue, volle und halbe volksver-

wandtschaft durch Vorgesetzte adjectiva ausgedrückt, ahd. begegnen
die eigennamen Altdurinc Althün AllsuAp; Ealdseaxan nennt auch Alfreds

periplus. Niuslria wurde s. 529 angeführt, es braucht aber kein altes

Westrien bestanden zu haben, Neuwestrien scheint blosz dem alten

Auslrien gegenüber zu stehn. Ilalpdurinc IlalpsuAp Halptene Halpwa-

lah bezeichnen das gemischte Verhältnis * und ich denke Aladurinc Ala-

suAp, die sich aber blosz aus Alaman rathen, das reine.

 Dasz solche Stammheiden ungeschichllich und mythisch waren,

verschlägt nichts; es lag nur am glauben der Völker, von ihnen die

reihe der historischen könige abzuleiten, nach einem ''EXXrjv, sohn

des Deukalion und enkel des Prometheus, die nie gelebt hatten, nach

 einem r^uTxog oder ytaxtdai/.aov, sohn des Zeus, nannten sich Hel- _

lenen, Griechen und Spartaner, warum nicht die Gautös nach Gauts,

einem sohne des Vodns? Man merke, dasz nie von dem golt unmit

telbar die Stämme, sondern erst von einem hehlen, des gottes sohn

beginnen.
Sichtbar sind viele Stammheiden erst durch die sage aus länder-

namen entsprungen, von Noregr, das doch nach der hiuunelsgegend

liiesz, leitete sie einen Norr (fornald. sög. 2, 3) und neben ihm einen

bruder Gorr, deren Schwester Göi (vgl. oben s. 93) Ilask, ich weisz

nicht ob glücklich, zum finn. koi (aurora) hält. Andere hehlen hat

man eben aus dem volksnamen gebildet; so werden sich nicht leicht 777

die Sueven auf einen ahnen Suevus zurückführen, dessen name ein

schwachformiges Suevones für den volksnamen veranlaszt haben würde.

Raumar und Throendir scheinen den heldennamen Raumr und Thröndr

vorhergegangen, nicht umgedreht aus ihnen entstanden und so in vie

len ähnlichen fällen.

Die zweite hauptart der volksnamen und eigentlich die ansehnlichste

unter allen geht von einer beschalfenheit des volks selbst aus**.

* Sollten dieses nicht zusammengesetzte namen z. b. wie ahd. Hazgöz Hün-

göz Diotcöz noch deutlicher erkennen lassen? Hazgöz wäre aus chattischgothi-

schem, Diotcöz aus teutonischgothischem Mut entsprossen, Suavigotha (s. 707)
aus suevischgothischem. Amalgöz aber bezeichnete den amalischen Gothen, Ma-

gangöz den reinen Gothen.

** gerade wie hei den monatsnainen auszer den von göttern hergenommnen

andere sich auf naturbeobachtung gründen.


